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Marco Spitzar startet neu durch 
und hat viele spannende Ideen. 

KLAUS HARTINGER 

Blutleere. Wir sollten nicht alle 
ständig darüber nachdenken, 
was wir noch in unsere Tech
nik und unser Funktionieren 
stecken könnten, sondern viel 
mehr darüber, was uns berührt 
und dementsprechend berei
chert. 

Und das soll sich dann in der 
von Ihnen greifbar gemachten 
Kommunikation auch wider
spiegeln? 

und Kreativität

SPITZAR: Ich habe in all den Jah
ren in der Werbung oft das 
Gefühl gehabt, dass wir als 
Kommunikationsagentur . die 
Unternehmen besser beraten 
konnten als klassische Unter
nehmensberater. Emotion ist 
funktionierende Kommunika
tion. Wenn wir darüber nach
denken, was uns gut tut, was 
wir genießen, dann können wir 
unser Leben sinnvoll befüllen. 
Ich denke da an ganz simple 
Dinge wie kochen, essen, ba
den, reden, lesen oder einfach 
genießen. Diese Offenheit für 
das Leben und auch ein ge
wisses Maß an Querdenker
turn ist notwendig, um schluss
endlich Höchstleistungen zu 
erzielen. 

Und im Zuge des neuen Pro
jekts werden solche Höchstleis
tungen angestrebt? 

keiten ins Boot holen. Unter
nehmen bestehen nun einmal 
aus Menschen und deren Mög
lichkeiten. Genau diese Unter
schiedlichkeit der Menschen, 
die ich so um mich scharen 
kann, erzeugt die Spannung 
die es braucht, um wirklich in
novativ sein zu können. 

Verraten Sie uns auch, wen 
die Oase im Wasserturm auf 
Kundenseite ansprechen soll? 
SPITZAR: Nehmen wir zum Bei
spiel das Thema Geld. Dienst
leistungen in Finanz und Versi
cherungen sind nicht greifbar. 
Ich sehe mich als einen Spe
zialisten für Greifbarkeit, ich 
bin Verfechter der Objektwer
bung. Als gelernter Bildhauer 
weiß ich, wie wichtig es ist, 
Dinge „greifbar" zu machen. 
Nicht nur optisch, sondern 
auch verbal. 

Apropos Spuren: Ihre ersten 
Spuren in der Werbung haben 
Sie ja schon in jungen Jahren 
hinterlassen. 

SPITZAR: Ja, das stimmt. Ich war 
- einer der Schüler des nam
haften Bildhauers Bruno Gi
roncoli an der Akademie der
Bilden.den Künste. Für seine
Absolventen war eigentlich
eine Künstlerkarriere pro
grammiert. Aber ich bin in die
Werbung gegangen und habe
bereits in jungen Jahren in den
großen Agenturen in Wien
und Vorarlberg mit den damals
Besten ihres Fachs gearbeitet.

Und im Februar startet also
das neue Projekt, das im Dorn
birner Färberareal, im soge
nannten.,, Wasserturm" angesie
delt sein wird.
SPITZAR: Richtig. Ich möchte
mir Zeit nehmen, dieses neue
Format zu entwickeln bezie
hungsweise sich entwickeln -
zu lasse·n. Ich will nichts Fer
tiges mehr aus. der Schublade
J?.roduzieren, ich möchte als
Ubersetzer gesellschaftlicher
Themen fungieren. Die Welt
ist voller Technik, Tools und

SPITZAR: Im Idealfall ja. Ich 
möchte Unternehmen die 
Möglichkeit geben, auch Kon
takt zu Architekten, Wissen
schaftlern, Kunsthistorikern, 
Designern oder Interfacedesi
gnern zu knüpfen, deren Ideen 
anzuhören und so ein größeres 
Spektrum an Möglichkeiten 
für alle schaffen. ' 

Resultiert die Idee für das 
neue Spitzar'sche Projekt auch 
aus der Beobachtung der Krea
tivwirtschaft im Land? Ist es Ih
. nen zu eng geworden? 
SPITZAR: So in etwa. Ich kämpfe 
darum, dass die Kreativwirt
schaft aufgewertet wird. Diese 
macht etwa zwölf Milliarden 
Umsatz. Künstler aber sind 
selten im Management oder 
gar in Aufsichtsräten vertreten 
und vor allem da braucht es 
aber die Ansichten von solch 
bunten Vögeln. 

Und Ihr Ansatz, ist dds ein 
anderer? 
SPITZAR: Ja. Je genauer man sich 

definiert, umso eher wird man 
konsultiert. Wichtig ist es im
mer, auch über den Tellerrand 
- oder im konkreten Fall der
Architekten - die vier Wände
hinauszudenken und neue We
ge zu b·eschreiten.

· Welche neuen Wege für Ar
chitekten schweben Ihnen denn 
da vor? 
SPITZAR: Nehmen wir als Bei
spiel die Signalethik im öffent
lichen Raum, ein Projekt, in 
dem wir in Hard den ganzen 
Ort neu konzipiert haben. Und 
zwar haben wir nicht Schilder, 
sondern Objekte aufgestellt, 
die als Wegweiser oder Symbol 
fungierten. 

Es klingt, als solle im Wasser
turm eine Art Oase entstehen, in 
der Umsatz oder Gewinn nicht 
an allererster Stelle stehen. 
SPITZAR: So würde ich das nicht 
sagen, aber es ist auf jeden Fall 
geplant, zehn Prozent der Ein
künfte in Kommunikationspro
jekte zu investieren, die sonst 
nicht zu leisten sein würden. 
Erstes Qualitätsmerkmal un
serer Oase sind Transparenz 
und Offenheit., Alles, was mit 
Leidenschaft zu tun hat, das ist 
essentiell. Für mich lautet die 
zentrale Frage: ,,Was tut uns 
gut?" 

Das heißt, Ihre Rolle im neuen 
Projekt ist die eines Motivators? 
SPITZAR: So könnte man dies 
auch ausdrücken. Ich möchte· 
einfach die Menschen mit dem 
Gedanken anstecken, ihr Leben 
sinnvoll zu befüllen. Und dies 
eben mit all den Dingen, die ih
nen gut tun. Außerdem bin ich 
Artdirector für meine Kunden, 
der auf allen Ebenen berät und 
ebenso mitentwickelt. Ich bin 
zum Beispiel zwar kein Grafi
ker, habe aber das Glück, mich 
dabei auf ein gutes Netzwerk 
stützen zu können. Teil dieses 
großen Ganzen zu sein - das ist 
für mich und alle Involvierten 
wichtig und auch sicher pro
fitabel. Warum? Weil ich ein 
Mensch bin, der immer das 
Potenzial in den anderen sieht 
und sehen will. Für mich ist 
das Glas stets halb voll und ich 
bin gespannt, wie sich unter 
dieser Prämisse die Geschäfte 
entwickeln werden. 

SIMIN J. BLUM 
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